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Anlaſſejenenprintz zwo WaſſerMuſcheln

ietzen

„Die keine Welle trennt wobey die
Worte ſtehn:

Es ſuchet in Beſtand die Treue ihr
Ergotzen

nd Ungluck gleich in gleichem Paa

re gehn.
Hier ſoll Beſtandigkeit die Schmeicheley verlachen
Und ſich beym groſten Sturm zum harten Felſen machen.

HERR VPATHE darff ich wohl mit Jammervollen Klagen!
HERR PATHE Den ich nun als Vater miſſen muß

Ach wehe! darff ich wohl aus treuen Hertzen ſagen
Und zwar mit bangem Ach und einem Thranen-Guß?

Ach Schmertz! ichmuß nunmehr den theuren Schurtzfleiſch

miſſenüJedoch ſoll mein Beſtand auch deſſen Aſche kuſſen.

Die Treue ſoll gewiß kein hartes Sturmen treunen
IJch bleibe groſfcr Mann auch in dem Tode treu

Jch will mich biß im Sod treuund beſtandig nennen
an Sterben iſt und bieiht die Dreue ſtetig neueqD

AHn hat des Hochſten Nacht zu fruhe weggenommen
Jedennoch ſoll Er nicht aus meinem Nertzen kommen.

heſaurus Inſcript. vid. p. 9.
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Mein GOtt! was hab ich ſtets von dieſem Mann genoſſen
Wie hat mich deſſen Huld und groſſe Gunſt erquickt?

Die Wohlthat iſt auff mich als ſtarcker Strohm gefloſſen
Damit in ſeiner Bluth mein Glucke nicht erſtickt

Warr gleich der Neid bedacht mit Sturm es anzufangen
Daß ich die Vunſt verliehr doch iſts nicht angegangen.

Die Gute lieſſe ſich durch keine Wellen trennen
So daß mir jederzeit das Hertz gewogen blieb.

Die VSadler mogen nun mich einen Prahler nennen
Als ob der EigenSinn zür hloſr Worte ſchrieb
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Genug es iſt mein Hertz gut Renin uberzeuget:
Mir ware war er noch/ SERVRZEILEISCEIIVS

geneiget.

Es muß zwar meine Pflicht aus Demuth das geſtehen/
Daß ich der groſſen Gunſt gewiß nicht wurdig war;

Man denck gedachte ich mit dieſer gleich zu gehen
So ſtellte ſich damit nur Licht und Schatten dar

Doch bleibet diß mein Troſt es konnen SonnenStrahlen
Dli Thaler auch ſo wohl als hohe Berge mahlen.

Jhr Neider fahrt nur fort mir dieſes zu verdencen
Daß ichden theuren Muann den Wuſcheln gleich geſchatzt:

Man trifft auch Muſcheln an  ſo achte Perlen ſchencken
Wenn ſich bey ſelbgen gleich die Schnecen-Muſchel ſetzt.

Kan laß Cleopatram die gehſten Perlen haben
Die ubertreffen wett Schurtzfleiſchens groſſe Gaben.

Denn dieſer ſchlechte Reim vyrmag nicht zu beſchreiben

Die hohe MWiſſcüſchafft und ſondre Trefflichkrit
Deßwegen will ich nur ben dieſen wengen bleiben;

Es war der Seelie eun under dienr Zeit
A

Was Rom was Griechen-Land als groſten Schatz geheget
Das wird nunmehr bey uns mit JIn ins Grab geleget.



Was thut der Menſche nicht? er ſcheuet keine Wellen/
Wenn er den PerlenSchmuck nur aus denſelben kriegt;

Was pflegten ſich bey uns vor Fremde einzuſtellen
Die doch bey aller Muh und viel Verdruß vergnugt

Wenns nur nach ihrem Wunſch zu ſuſſer Luſt geſchehen

Daß Sie SCHVRZFIEISCEHIVM gehoret und
xygxſehen.

Kan nun der Seelige nicht PerlenKuſcheln gleichen?
Nur ſchade! daß ſie ſchon das TodenMeer verſchlingt

Jedoch wird ſeinen Zweck mein Klagen nicht erreichen
Weil mich der harte Fall ſo gar zum Schweigen zwingt.

IJch ſchweige doch ſoll das Schurtzfleiſchenß BrabMadh

haben;
Hier liegt ein PerlenSchatz von groſſem Werth

i. ir Pegraben.

Ja muß ich gleich hinfort als Schnecken-Muſchel bleiben
Auff dieſem JammerMeeer wo hartes Sturmen droht

Die Wellen mogen mich an Felß und Klippen treiben
Mich bringe Neid und Feind in Schrecken ja in Tod

Jedoch ſoll mein Beſtand bey allen Jammer ſprechen:

Die Treue vor dem Mann ſoll nicht als Muſchel
brechen.
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